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  Home; Sitemap; Portalseite; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
                                                – Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzel« -- http://kognik.de
Das ‚Guckloch‘-Paradigma der »Kognik« /  
Der ‚Guckloch‘-Modus zum »Kognitiven Prozess«

– als unser gemeinsames Los und Handicap 
beim Wahrnehmen, Denken,Planen und Forschen
----------------------------------------
{Teile davon vorab:} 
Wortfeld: Der „Geist“; Das „Guckloch in den Klassischen bzw. in den »Kognitiven Raum«; Das momentan „Bewusste“; Herumspringen im »Kognitiven Raum«; Die – „lokal“ im Netzwerk aufscheinenden / aktivierten – jeweiligen „Inhalte“; aufdringlich sein / benötigt / eigens gesucht; „Das Arbeitsgedächtnis“; Frontalhirn (genauer: Der dorsolaterale präfontale Kortex – DLPFC); Informationen (noch nicht verarbeiten / wieder ausblenden sondern sie) zur Nutzung eine Zeit lang im Kopf „online halten“; Das (Ultra)-Kurzzeitgedächtnis; Informationen – solange wie gebraucht – aktiv aufrechterhalten / aktiviert lassen; Die eigene Konzentration auf <etwas> (oder nicht); im eigenen Wissen / Langzeitgedächtnis (kurz) abrufen; Kognitive Kontrolle; passepartout-artige Sicht; Die eigene Umgebung; Die ‚Sichtbarkeiten der WELT‘ – als ‚Drosophila der »Kognik«‘; Der jeweilige „Teil“ versus „Das insgesamt vorhandene Ganze“; (irgendwo) „abgelegt sein“ versus „gerade gemeint sein“; Der gerade angesteuerte ‚Plankegel‘ / ‚Weltausschnitt‘; Die Vereinigungsmenge der ‚Wissbarkeiten der WELT‘; (eigentlich / gerade) „zur Auswahl“ stehen; „Der lokale Platz“ versus ‚Der Rest der WELT“; „gerade im Visier sein“ / „ins Visier geraten“ / „aus dem Visier verschwinden“; Apparative Individualisierung des ‚Kognitiven Prozesses’; Die geistige Grundausstattung des Menschen; Zwangsläufigkeiten daraus; „Innere Leere“; Die momentane Sicht; Der momentane ‚Kognitive Inhalt‘; Stimulation; Reize + Reizüberflutung; ‚Vererbung‘ von Merkmalen + von Leistungsgrenzen; Analogien + Metaphern: „Das innere Auge“ – als Chance; „Kognitiver Kintop“; Der „Bildschirm“ (vor Augen / im eigenen Kopf); Lokale Weltsicht + deren Grundverzerrung; Die ‚Denksekunde‘; im Sekundenrhythmus; Das kurzfristig Aktivierte; Die jeweilige Perspektive; Begrenztheit; Reichweite; kognitiv abgreifen; Austausch des Inhalts; „Der Brennpunkt des Geschehens“ versus „Der Brennpunkt der Wahrnehmung“ versus „Der Brennpunkt des Erlebens“ versus „Der Brennpunkt des Begehrens“; Lenkbarkeit; Perspektivwechsel; „den Kopf in den Sand stecken“; Der jeweilige Blickwinkel; ‚Raumwinkel‘ sein; Lochkamerawesen; Der die Wahrnehmung begrenzende „Rahmen“; Draufsicht-Grafiken; ‚Geschachtelte Rahmen‘ / ‚Geschachtelte Gucklöcher‘; Die Apertur des Mikroskops / des Teleskops; Ausblendung; Die ‚Radarkeule des Wahrnehmens, Denkens, Planens + Forschens‘ (visuell + kognitiv); Breite kontra Tiefe; Ausrichtung „starr“ versus „frei steuerbar“; Lokale ‚Anlupfung‘; Spezielles versus Abstraktes; Flexible Dimensionalität; Bildmäßig begrenzte „Kapazität“; Spielbarkeit mit dem Joystick; Peripher im Bild auftauchen; Stimulierbarkeit + Selbststimulation; Neuronale-Resonanz-Technologie; Der momentane Augenschein; Intuition; Inspiration; Der „Sucher“ der (klassischen / kognitiven) Kamera; Das Okular; Scheuklappen; aufgabenorientiert (oder nicht); „Das Gesichtsfeld“ (als schwenkbarer Raumwinkel in seiner Erfassungs-Kapazität annähernd starr); „Begrenzter Gesichtskreis“; ‚Kognitiver Tunnelblick‘; Blick durchs Schlüsselloch; Die Sakkaden des Lesens; Stimulierter Wechsel der Gedanken; Der gerade angesteuerte ‚Weltausschnitt‘; Benutzeroberflächen; deren „Fensterwesen“; Das *.htm-Dateiformat; „Die Multifunktionsleiste“; Registerkarte; Bildwechsel; Wechsel des kognitiven Inhalts; Platztausch; Transformation; Dynamik; erregte / gerichtete / selektive / geschärfte Aufmerksamkeit; Das (verwendete / potentielle / andere) Analyseraster; Das momentane Bildmotiv; Das aktuelle Interesse; Aktive Auswahl der Inhalte; Die „Auswahl / Markierung“ am Bildschirm (ihr Inhalt bearbeitbar / vor Eingriffen ungeschützt); Die Lage des momentanen Fokus; Güte der Fokussierung; Beiläufiges; „Der zerstreute Professor“; Neurobiologische Aufmerksamkeitsmechanismen; Die Sekundenleistungsfähigkeit des Gehirns; Die der kognitiven Nutzung überhaupt verfügbare Bandbreite; Maximalkapazität; Handicaps; Umgang mit Engpässen; Phobien; Ausweichverhalten; Der Durchblick; Der jeweils geöffnete / gerade aktive Arbeitsbereich; „wissen“ versus „gerade einfallen“ versus „suchen“ versus „übergehen“; Training; umlernen + hinzulernen; „Bildwechsel“ als Notwendigkeit und tatsächliches Geschehen; Das Schweifen der Gedanken; Navigation im jeweiligen Diskursraum; Operative Notwendigkeiten; Organisation des Denkens; Tricks des Denkvermögens; Die kognitive „Projektionsleinwand“ – als ‚Benutzeroberfläche‘; etwas vorgeblättert bekommen; Die 30 Millisekunden-Schwelle beim Feuern der Neuronen; Die „Technische Peripherie“ des ‚Kognitiven Apparats; Gelegenheiten zur Entlastung; Unbewusste Wahrnehmungserleichterungen; (begrenzte) Parallelverarbeitung; Der ‚Gucklochschieber‘ – als im „Angesteuerten Raumwinkel“ beweglicher Klöppel; Stablinse + Ringlinse – zum Vergleich; Meinungen (die öffentliche / private / momentane / fremde / ...); Täuschbarkeit; all die Mandalas; „YinYang“ – als philosophischer  Fallstrick; ...

\Die Palette der ‚Zoomphänomene‘ – hier: speziell diejenigen „in der Guckloch-Version“
Systemische Grafik und Beispiele: \Fotometapher: „Guckloch-Trichter“ – mit ‚Freiheitsgraden der Bewegung‘; \Fotoserie „im Forst“ #1+ \Fotoserie dazu  #2 + \Fotoserie dazu  #3 + \Videoclip mit ‚Guckloch‘-Wahrnehmung; \Szenario „Taumelnde Kamera“; \Das ‚Nadelöhr des Denkens‘; \‚Umrahmung‘ oder „Objekt“; \Prinzipgrafik: „Teilwissen“; \Zoom hin zum Einzelschritt; \Selektions-Diamanten – als solche; \Paradebeispiel: „Zwanzig Fragen“; \zum Prinzip der ‚Froschaugenverzerrung‘ – in der Draufsicht; \...; \Platons Höhlengleichnis; \‚wolkig‘ sein / ‚wolkig bleiben‘ (können) – ein abbildungsseitiges Merkmal; \»Abstraktionskegel« + ‚Geschachtelte Weltausschnitte‘; \Konvergenz zur ‚Kognitiven Infrastruktur‘; \Der ‚Punkt, der sich teilen lässt‘– Die Zone #4: voll erforschbar nur mittels des ‚Gucklochschiebers‘!; \Foto: ‚froschaugenverzerrt‘ – hier: bzgl. der ‚Tiefenschärfe im Raum‘ – \zum Vergleich; \Drehbuch zum »Unterfangen Weltpuzzle« – Das »Guckloch in den Kognitiven Raum«“; \Videoclip: „Indianersommer“; \...
=======================================================================================

Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:
Unser gemeinsames Los und Handicap beim Wahrnehmen, Denken, Planen und Forschen:

 „Über wie viele MByte an Arbeitsplatz verfügt eigentlich 
die ‚Kamera‘ / der ‚Bildschirm im eigenen Kopf‘?“
Als Ressource zum damit Haushalten!:
Im Gehirn, wo die „Vorstellungen“ fast sekündlich wechseln
– als momentan ‚aktiviertes Wissen’ bzw. als eigenes ‚Hinzudenken‘ –,
dort wo unserem ‚Bewusstsein‘ und unserer ‚Aufmerksamkeit‘ 
vom »Original WELT« her allerlei an ‚Wissbarem‘ präsentiert wird.

Wie durch ein ‚Guckloch des Denkens’ hindurch 
als momentanes „Thema“ inhaltlich
kurz aufscheinend und fast sofort verschwindend / ständig wechselnd!

– [\zur ‚Komplexität der Welt‘; \Der ‚Kognitive Lebensfilm des Individuums‘; \Das Gehirn – als ‚Kognitiver Apparat‘; \„Benutzeroberflächen“ – als solche; \zum ‚Unifizierten Guckloch‘ im eigenen Kopf; \zum generellen ‚Spiel‘-Paradigma; \als Fotometapher: „Ein ‚Guckloch‘-Trichter“; \zum – unterschiedlichen – ‚Aussehen‘ ein und derselben Dinge; \Szenario „Taumelnde Kamera“; \zum jeweiligen ‚Kompaktierungsbedarf‘; \als ‚Kognitives Geschehen‘: (externes + internes) „palavern“; \Paradebeispiel: Das „Endoteleskop“-Szenario der »Kognik« – als ‚Kognitiver Prozesstyp‘; \Prinzipgrafik: „Teilwissen“; \Die Palette der ‚Zoomphänomene‘; \‚Dynamische Erkenntnisgewinnung‘; \...]

*****

Phänomen: „Aus den Augen, aus dem Sinn!“

*****

Ein Fall um systemanalytisch „davon abzukupfern“:

Der Bildschirm des Fernsehers oder der des PCs mit seinem erkennbar starrem ‚Rahmen‘, 
irgendein Schnittrahmen („Frame“) auf einer Internet-Seite,
die Gesamtmenge der Einzelanzeigen in einem technischen Leitstand: 
Sie alle wirken de facto wie ‚Gucklöcher in die WELT‘:

Aus der Gesamtmenge an im »Original WELT« überhaupt vorhandenen ‚Sichtbarkeiten‘ 
zeigt so ein ‚Guckloch‘ – in Passepartout-Wirkung – immer nur 
einen einzigen ‚Ausschnitt‘. 

Ebenso steht es – zu jedem Zeitpunkt im eigenen Leben – 
mit dem Verhältnis zwischen dem Angebot an überhaupt vorhandenen ‚Wissbarkeiten’ 
und dem bisschen, was sekündlich-momentan bei uns bis zur ‚Bewusstheit‘ vordringt.

Wegen der extremen ‚Komplexität der Dinge’ im »Original WELT« 
+ der riesigen Menge an abbildungsseitigen Optionen
geht das ‚apparativ’ gar nicht anders!

So wie jedes in ‚Blickwinkel‘ und ‚Auflösungsvermögen‘ apparativ beschränkte 
–  biologische oder technische – „Auge“ 
bei Umgang mit den ‚Sichtbarkeiten der WELT’
muss auch das „Kognitive Auge“ 
beim Umgang mit den ‚Wissbarkeiten der WELT’ 
mit bestimmten 
– diesen aus gutem Grunde letztlich höchst ähnlichen – 
Beschränkungen zurechtkommen:
Innerhalb seiner eigenen Möglichkeiten!
– [\bewusst & \unbewusst & \nicht bemerkt / unberücksichtigt & \nicht gewusst; \allerlei ‚Arten von Kognitivem Apparat‘; \parallele versus sequentielle Architektur + Verarbeitung; \Die Palette der ‚Freiheitsgrade der Bewegung + des Handelns in der kognitiven Welt’; \Komplexität und – idealerweise ‚verlustfreie‘ – Reduktion; \...]

*****

Im „Sucher der Kamera“ / im „Raumwinkel vor Augen“ ist ständig 
dieselbe Menge an Platz da. 
Ebenso auf dem Bildschirm vor der eigenen Nase. 
 

Trotz deren Begrenzung „nach außen zu“ steht also eine gewisse Menge an ‚Platz‘ zur Verfügung: 
Abbildungsseitiger Raum zum ‚Einfangen‘ 
bzw. zur (zueinander parallelen) Unterbringung von 
„egal was an momentanen Inhalten“. 

Egal ob dieser „Behälter“ gerade leer ist oder unterwegs überdicht besetzt zu sein scheint: 

Als solcher ist er bereits da!

– [\Das „Anlupf“-Szenario der »Kognik«  – in der idealisierten versus in der im Gehirn tatsächlich realisierten Form; \Die Palette der ‚Kognitiven Prozesstypen‘ – \Überblicksgrafik dazu; \Foto: „Pixelmäßige Froschaugenverzerrung“ + \zum Vergleich; \...] 

*****

Usw. usw. ...

**********
Aber: Mit strikter Unterscheidung der ‚Blickrichtungen‘ bzw. der jeweiligen ‚Beobachterposition‘! 

· Die ‚Guckloch‘-Version mit der Blickrichtung von „innen nach draußen“ 
                           – bzw. von ‚kognitiv unten‘ nach ‚kognitiv oben zu‘
                  (-->  Horizont- und Fluchtpunktwesen + all die Spekulationen über „Jenseitiges“)

· Die ‚Guckloch‘-Version mit der Blickrichtung ständig von „außen nach drinnen“ 
                         – bzw. von ‚kognitiv oben‘ nach‚ kognitiv unten zu‘
                  (--> Unifizierung + Gewissheiten + Stimmigkeits-Tests + ...)

– [\Der ‚Beobachter der WELT‘; \Unifizierung, ‚Ausgezeichneter Blickpunkt‘ + Der »Der Privilegierte Beobachter« auf seinem Posten; \Das „Endoteleskop“-Szenario der »Kognik« + \ihr „Fadenkreuz“-Szenario; \zur grundsätzlichen ‚Umkehrbarkeit der Blickrichtung‘; \...] 

*****

Kognitiv 
sind und bleiben wir nun einmal
„einäugige“ Wesen.
– [\...; \...] 

*****

In eigener Sache:

· N. B.: Für die Grafik „Entwicklung des Kosmos“ (+ viele der anderen ebenso) habe ich den ‚Auflösungsgrad der Darstellung‘ absichtlich so gewählt, dass der Inhalt noch gerade in ein einziges gemeinsam erfassbares ‚Guckloch‘-Bild hineinpasst. Anders wäre es gewesen, hätte ich beim Zeichnen – horizontal – die Zeitskala um einen Faktor 100 oder gar um 1.000.000 gestreckt und – in vertikaler Richtung – die „Weiten des Universums“ um ähnlich große Faktoren. 
              Was am »Original WELT« gemessen sicherlich – ebenfalls – berechtigt wäre.
– [\Überblicksgrafik: „Entwicklung des Kosmos“; \Der »Abstraktionskegel« als ‚Wissensträgertyp‘ – mit all den in ihm enthaltenen ‚Auflösungsgraden‘; \Überblicksgrafik: „Das Universum in all seinen Auflösungsgraden gleichzeitig dargestellt“; \Der extra ‚Abgrenzungsschritt‘ – im »Kognitiven Raum«; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der »Kognik« – für all die ‚Weltausschnitte‘ gleichermaßen gültig; \zum Kognitiven Freiheitsgrad: „Schwenken des Gucklochs / Suchers im – längst vorhandenen – Raum“; \Grafik: »Abstraktionskegel« + ‚Geschachtelte Weltausschnitte‘; \...; \...] 

· ...

� N. B.: Im »ZehnHoch-Szenario der Kognik« ist das ‚Guckloch‘ selbst, durch das wir hindurchschauen, zwar immerzu ein und dasselbe: Der Sucher der Kamera mit seiner festen Diagonalen. Dem darin aufscheinenden Inhalt nach jedoch variiert die Größen-Dimension der Dinge über mehr als 40 Zehnerpotenzen hinweg! ...�– [\� HYPERLINK "../veroeffentlichungen/weltmach/weltmach.doc" \l "ZOOM_Nach_oben_und_unten" ��zum „ZehnHoch“-Szenario�; \� HYPERLINK "../elemente_der_loesung/unifiziertes_guckloch.doc" ��Das ‚Unifizierte Guckloch des Menschen‘�; \� HYPERLINK "../a_meth/orthogon.doc" ��zur ‚Orthogonalisierbarkeit‘ von Merkmalen�; \...] 


�  egal ob im eingeschalteten oder im ausgeschaltetem Zustand. ... �N. B.:  Neben dem Sucherausschnitt und über den Bildschirmrand bzw. das einzelne „Frame“  hinaus bleibt all der andere, so viel größere ‚Platz‘ ständig da. Immerzu vorhanden! Auch dann, wenn er von uns (gerade) ungenutzt ist oder als solcher momentan unbemerkt bleibt. ...
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